
Vierundvierzigstes Kapitel.

In die Heimat.

Die Schokas, die hierher zum Markte gekommen waren, um ihre
Waaren gegen tibetanische einzutauschen, waren starr vor Staunen, als
sie uns sahen, und erkannten uns kaum.

Wir fragten natürlich sofort nach Dr. Wilson, und als wir ihn
sahen, fanden wir, daß auch er uns kaum mehr erkannte, so verändert
sahen wir aus. Er schien über unser Aussehen tief bewegt.

Als die Nachricht von unserer Ankunft sich im Lager verbreitete,
wurde uns von allen, die nicht Tibetaner waren, die größte Freund—
lichkeit erwiesen. In einer Ecke von Wilson's Zelt befand sich eine
große Quantität Candiszucker, mehrere Pfund; ich war so ver—
hungert, daß ich davon große Stücke schnell verschlang. Später
brachten meine Schoka-Freunde Geschenke aller Art in Gestalt von
Eßwaaren herbei, aus denen Rubso, des Doctors Koch, ein üppiges
Mahl zu bereiten hatte.

Der politische Peschkar Charak Sing erschien schleunig mit einem
Anzuge zum Wechseln für mich, und Dr. Wilson gab mir andere
Kleidungsstücke. Mein eigener zerlumpter Anzug wimmelte buch—
stäblich von Läusen, denn unsere Wachen hatten uns nie erlaubt, die
Kleider zu wechseln, noch je davon hören wollen, daß wir uns wüschen.
Nur durch eine ganz besondere Gunst war uns damals gestattet wor
den, in dem heiligen Mansarowar-See zu baden.

Später am Tage untersuchte Dr. Wilson meine Wunden und


